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In allen Akten grüner Teppich bis zur Binterbühne . ]

Erſter Rutfzutg .

Güßhnenplan :
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Beſchreibung zum Bühnenplan .

V = VVorhof .
Th Chor des Vorhofs .
G. Gang der Binterbühne .
P Panorama — Wände für Hinter - und Vorderbühne —

während des ganzen Stückes .

Wihelm Tell. 1



Wilhelm Tell .

Die Panoramenwände des Bintergrundes : Luft .

Die Panoramenwände der Vorderbühne : Schweizerland —

ſchaften .

Die Panoramenwände der Vorderbühne werden wie Vor —

hänge vom Schnürboden aus dirigiert , können wie Vor —

hänge auf - und heruntergelaſſen werden .

Uuferverſatzſtück .

F. R. Hinter dem Uferverſatzſtück Fußrampe , grün .

O. Pf. Pfoſten zum Befeſtigen des Schiffes .

H Fiſcherhütte mit praktikablen Fenſtern .

B Bank davor .

F. B. Praktikabler Felsblock .

W. B. Waldbogen 1.

W. B . Waldbogen 2.

K Hahn ( Naue ) .

Hahn ſelbſt zum Schaukeln , Vor - und Rückwärtsfahren

eingerichtet .

Wo . B. Wolkenbogen zur Abdeckung der Binterbühne —

Am Ufergrund Vetze und Fiſchkörbe .

Beleuchtung des erſten Aktes , erſte Scene .

Zuerſt hellſtes Sonnenlicht .

Vor der Binterbühne rechts und links je ein Ständer , grün ,

welcher die See belebt .

Hinter dem Uferſtück Fußrampe , grün .
Damit dieſe Fußrampe keine Schatten wirft , muß auf der

äußeren Seite des Kahnes —entgegengeſetzt vom Publi -
kum —ein grünes Licht angebracht ſein . ]

Hohes Felſenufer des Vierwaldſtätterſees ,

Schwyz gegenüber .

[ Die Dekoration nimmt die ganze Bühne ein , ſamt Hinter⸗

bühne . Die Rütte links und der praktikable Felſen rechts

ſind in die 5. Couliſſe ſo geſtellt , daß die nächſte offene

Verwandlung : Stauffachers Haus mit der Linde auf 2

vorfallen kann . ]
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Erſter Aufzug . 3

Der See macht eine Bucht ins Land ,

Uder See wird durch ein bewegliches Waſſertuch hergeſtellt ,
welches von den Couliſſen aus rechts und links dirigiert
wird . ]

eine Hütte Ulinks ] iſt unweit vom Ufer.

Eohweizetart. Romantiſch . — Auf dem Dach Steine . Vor
der Hütte eine Bank , mehr in die Scene herein . ]

Jenni, ] Fiſcherknabe , fährt ſich in einem Kahn .
[ Dieſer Hahn muß ſich ſchaukeln können . ]

Über den See hinweg ſieht man die grünen Matten , Dörfer und Höfevon Schwyz im hellen Sonnenſchein liegen . Zur Linken des Zuſchauers
zeigen ſich die Spitzen des Haken , mit Wolten

umgeben ; zur Rechten im
fernen Hintergrund ſieht man die

Cisgebirhe. Noch ehe der Vorhang auf

155 hört man den Kuhreihen und das harmoniſche Geläute der Herden⸗
glocken, welches ſich auch bei eröffneter Scene noch eine Zeitlang fortſetzt.

LErſte Scene . ]

Tilcherknabe [ Jenni

recht realiſtiſch ; braunes Geſicht und braune Arme , nackte
Unie . — Er hat ein Vetz ausgeworfen . ]

( ingt im Kahn) ,

[ Beleuchtung : ganzes Licht ; weiß . Aufd dem Schnürboden links
Effektbeleuchtung , Sonnenlicht „ welches diskret ! den Fiſcher⸗knaben und den See beleuchtet.]

elodie des Kuhreihens .
[ [ Nur Oboe . ]

E lächelt der See , er ladet zum Bade ,
Der Knabe ſchlief ein am grünen Geſtade ,

hört er ein Klingen ,
Wie Flöten ſo ſüß ,
Wie Stimmen der Engel
Im Paradies .

Und wie er erwachet in ſeliger Luſt ,
Da ſpülen die Waſſer ihm um die Bruſt ,

Und es ruft aus den Tiefen :
Lieb Knabe biſt mein

Ich locke den Schläfer ,
Ich zieh ' ihn herein .



4 Wilhelm Tell .

Birte ( auf dem Berge ) .

Variation des Kuhreihens . “

[ Oboe und Berdenglocken . ]

Ihr Matten , lebt wohl !

Ihr ſonnigen Weiden !

Der Senne muß ſcheiden ,
Der Sommer iſt hin .

Wir fahren zu Berg , wir kommen wieder ,

Wenn der Kuckuck ruft , wenn erwachen die Lieder ,

Wenn mit Blumen die Erde ſich kleidet neu ,

Wenn die Brünnlein fließen im lieblichen Mai .

[ Jenni zieht mit ſeinem Netz einen wirklichen Fiſch heraus ,
den er in den am Ufer angebrachten Fiſchbehälter giebt . ]

Ihr Matten , lebt wohl !

Ihr ſonnigen Weiden !

Der Senne muß ſcheiden ,
Der Sommer iſt hin .

Alyenjäger

(erſcheint gegenüber auf der Höhe des Felſens ) .

Zweite Variation .

[ Oboe , Berdenglocken , Alp - Hörner . ]

Es donnern die Höhen , es zittert der Steg ,

Nicht grauet dem Schützen auf ſchwindligtem Weg ;
Er ſchreitet verwegen
Auf Feldern von Eis ,
Da pranget kein Frühling ,
Da grünet kein Reisf ;

Und unter den Füßen ein nebligtes Meer ,
Erkennt er die Städte der Menſchen nicht mehr ;

Durch den Riß nur der Wolken
Erblickt er die Welt ,
Tief unter den Waſſern
Das grünende Feld .

“ Kuhreihen oder Kuhreigen heißt die alte Nationalmelodie , welche die
Alpenhirten in der Schweiz beim Austreiben ihrer Herden zu ſingen oder
auf dem Alphorn zu blaſen pflegen . Die Melodie beſteht aus wenigen
einfachen Interwallen . J . R. Wyß & Huber „ Sammlung von Schweizer
Kuhreihen und Volksliedern “ [ Bern 1826l .
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[ Das Waſſertuch wird anfänglich langſam von rechts und
links bewegt , dann immer ſchneller , je nachdem ſich das
Gewitter entwickelt . Die Effektbeleuchtung vom Schnürboden
eingezogen und nach vorne getragen zur Beleuchtung der

Stauffacher - Scene unter der Tinde .— Signallicht grün . ] “

( Die Landſchaft verändert ſich, man hört ein dumpfes Krachen von
den Bergen , Schatten von Wolken laufen über die Gegend . )

LSweite Scene . ]

Ruodi der Fiſcher , kommt Unach 6Sekunden ] aus der Hütte , Werni ,
der Jäger , ſteigt vom Felſen ,

Uvon rechts , wie Wilhelm Tell gekleidet , mit der Armbruſt
—geht nach dem Ufer . ]

Kuoni , der Hirt , kommt mit dem Melknapf auf der Schulter .
Ueine realiſtiſche Geſtalt mit plumpem Schuhwerk , braunem ?

Geſicht , die braune Bruſt entblöſt , von links , 1. Couliffe ,
geht nach rechts mit dem Melknapf ab . ]

Seppi , ſein Handbube ,

UFell über der Schulter , mit Birtenſtab , braun im Geſicht
und Armen , ähnlich wie der „ Savoyardenknabe, “ folgt
Huoni . — Er ſieht nach dem Bimmel . Man merkt ihm
die Sorge für ſeine Berde an .

Licht der letzten Soffite einziehen .
Ruodi , der Fiſcher , von links aus der Bütte . Sehr

beſchäftigt und für ſein Eigentum beſorgt , welches durch
den herannahenden Sturm beſchädigt werden kann . Er
ſchaut rechts und links beſorgt nach dem Himmel aus und
ſpricht in Haſt , indem er dabei die Fenſter ſeiner Hütte
von außen ſchließt . — Die vordere Fußrampe wird ein⸗
gezogen . ]

Die Erfahrung hat gelehrt , daß das akuſtiſche Stichwort für die
Vorgänge hinter den Couliſſen nicht immer zuverläſſig iſt. Ich habe darum
zuerſt am Stadttheater in Halle a. S. zur Unterſtützung das optiſche „Stich⸗
wort “ eingeführt . Beim Souflleur befindet ſich eine kleine Scheibe mit
einem Hebel, der vom Souffleur auf „weiß, “ „ grün “ oder „rot “ geführt
werden kann , wonach ſich hinter den Couliſſen auf der Hinterwand rechts
und links in doppelter Mannshöhe ein weißes , grünes oder rotes Licht
entzündet . Dieſe Signale gelten für alle Vorgänge hinter der Couliſſe :
Gewitter , Volksſtimme , Muſikeinſätze , ſchwierige Auftritte c . — Der In⸗
ſpizient übernimmt die Verſtändigung , für wen das Signal gilt . Nach dem
Lied des Alpenjägers : weißes Licht. [ „ Dumpfes Krachen von den Bergen . “
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Mach hurtig , Jenni . Zieh die Naue ein . “

Denni rudert nach dem vordergrunde , zieht geſchäftig das

Schiff ein , ſieht nach dem Horizont aus , bemerkt das

Gewitter — trägt Vetze in die Kütte , bindet den Kahn

am Ufer feſt und hält ſich ſo lange im Hintergrunde auf ,

bis Baumgarten auftritt . ]

Der graue Thalvogt kommt ,

Usrünes Signal vom Souffleur . Donner. ]
dumpf brüllt der Firn ,

Der Mythenſtein zieht ſeine Haube an ,

Und kalt her bläſt es aus dem Wetterloch ;

Der Sturm , ich mein ' , wird da ſein , eh ' wir ' s denken .

[ Seht nach dem Bintergrunde , holt von dort Netze und Fiſch⸗

körbe und trägt ſelbe in die Fütte . Markiert , daß die

Hörbe ſchwer . Jenni hilft Ruodi die Fiſchkörbe und Vetze

nach der Hütte tragen . ]

Auoni

Ubon rechts , geht über die Bühne und ſagt mit Eile wie zu

ſich ſelbſtl .

' s kommt Regen , Fährmann . Meine Schafe freſſen

Mit Begierde Gras , und Wächter ſcharrt die Erde .

[ Es wird angenommen , daß rechts und links die Herden

des Kuoni weiden . ]

Werni

Ubleibt am See ſtehen , in beſorgter Eill .

Die Fiſche ſpringen , und das Waſſerhuhn

Taucht unter . Ein Gewitter iſt im Anzug .

[ Sieht nach dem Korizont bald rechts , bald links. )J]

Ruoni ( zum Buben ) .

Lug , Seppi , ob das Vieh ſich nicht verlaufen .

Beypi

Ulberuhigt ) läuft auf den Felſen , blickt in die Couliſſe rechtsJ .

ie braune Liſel kenn ' ich am Geläut .D

1 Laſtenſchiff . Das Schiff , in welchem Jenni ſitzt.
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Ruoni .

So fehlt uns keine mehr , die geht am weitſte

[ Will nach rechts ab. ! ]

[Ruodi.

Ihr habt ein ſchön Geläute , Meiſter Hirt .
Werni.

Und ſchmuckes Vieh. — Iſt ' s Euer eig

Ruoni.
nit ſo reich — ' s iſt meines gnäd' gen Herrn ,
Attinghäuſers , und mir zugezählt .

Ruodi.
Wie ſchön der Kuh das Band am Halſe ſte

Auoni.
ß ſie auch, daß ſie den Reihen führt ,

„ nähm ' ich ihr ' s, ſie hörte auf zu freſſen

e Ruodi.
ſeid nicht klug, ein unvernünft ' ges Vieh —

Wernt.
r hat auch Vernunft ;

die Gemſen jagen.
llen klug, wo ſie zur Weide gehn,

Vorhut aus, die ſpitzt das Obr und warnet
t heller Pfeife , wenn der Jäger naht. ]

Ruodi ( zum Hirten ) .0

n heim ?

Ruoni .

Die Alp iſt abgeweidet .

Werni .

Hlückſel ' ge Heimkehr , Senn !

[ kommt von rückwärts und will nach links 1. Couliſſe ab . ]

Ruoni .

Die wünſch ' ich Euch ;

Von Eurer Fahrt kehrt ſich ' s nicht immer wieder .

Auodi

TVverwundert , ſieht nach der 1. Couliſſe rechts ] .

Dort kommt ein Mann in voller Haſt gelaufen .

Werui

Ubleibt ſtehen , ſieht nach der Couliſſe rechts und ſagt ver⸗



8 Wilhelm Tell .

wundert , im Tone wie : Was mag denn dem paſſiert

ſeind —1

Ich kenn ' ihn ,
282 17
s iſt der Baumgart von Alzellen .

[ Dritte Scene . ]

Konrad Baumgarten latemlos hereinſtürzend ) .

[ Dieſe Scene muß unterdrückt , atemlos geſpielt werden . ]

Baumgarten .

Um Gotteswillen , Fährmann , Euren Kahn .

[ ohne den Fährmann weiter zu beachten , ſtürzt nach dem

Hintergrunde zum Kahn , bemüht ſich vergeblich , den Hahn

loszubinden . ]
Ruodi

Ubleibt im Bintergrundel .

Nun , nun , was giebt ' s ſo eilig ?

Baumgarten .
Bindet los !

Ihr rettet mich vom Tode ! Setzt mich über !

Ruoni

Uberuhigend vom Platze aus ] .

Landsmann , was habt Ihr ?

Werni

[ Uberuhigend vom Platze aus ] .

Wer verfolgt Euch denn ?

Baumgarten ( zum Fiſcher )

Tatemlos , mit letzter Kraftl .

Eilt , eilt, ſie ſind mir dicht ſchon an den Ferſen !
Des Landvogts Reiter kommen hinter mir ;

( Ruodi und Kuoni treten erſchreckt näher . )

Ich bin ein Mann des Tods , wenn ſie mich greifen .

Rnuodi Uungeduldigl .

Warum verfolgen Euch die Reiſigen ?

Baumgarten .

Erſt rettet mich , und dann ſteh ' ich euch Rede .
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Werni

liſt näher getreten , zu Baumgarten ] .
Ihr ſeid mit Blut befleckt , was hat ' s gegeben ?

Alle ſehen ängſtlich auf ihn . ]

Baumgarten .
Des Kaiſers Burgvogt , der auf Roßberg ſaß —

Ruoni

[ tritt näher zu Baumgarten ] .
Der Wolfenſchießen ! Läßt Euch der verfolgen ?

Daumgarten .
Der ſchadet nicht mehr , ich hab ' ihn erſchlagen .

[ ſtürzt nach vorne links ; von jetzt die ganze Scene ſehr
ſchnell . ]

Alle ( fahren zurück)
Cunterdrückt , alle außer ſichl .

Gott ſei uns gnädig ! Was habt Ihr gethan ?

Baumgarten

ſehr ſchnell und wütend ] .
Was jeder freie Mann an meinem Platz !
Mein gutes Hausrecht hab ' ich ausgeübt
Am Schänder meiner Ehr ' und meines Weibes .

Ruoni

Ubeẽgt ſich zu ihm und redet in ihn hinein . ]
Hat Euch der Burgvogt an der Ehr ' geſchädigt ?

Baumgarten .
Daß er ſein bös Gelüſten nicht vollbracht ,
Hat Gott und meine gute Axt verhütet .

Werni
Ubeugt ſich ebenfalls wie Kuoni zu ihm nieder , aber auf

der anderen Seitel .
Ihr habt ihm mit der Axt den Kopf zerſpalten ?

Ruoni

Cſchnell , dringend , dennoch nicht lautll .
O laßt uns alles hören , Ihr habt Zeit ,
Bis er den Kahn vom Ufer losgebunden .

Ruodi
Uſchaut ängſtlich auf die immer höher gehende See , blickt
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nach dem Horizont , geht auf den Fels hinauf , kommt

herab , hört mit halbem Ghr auf die Erzählung des Baum⸗

garten , blickt nach rechts , ob ſich die Verfolger nahen ,

ſchaut ängſtlich nach ſeiner Fütte und drückt pantomimiſch

aus , wie unangenehm es ihm iſt , daß es gerade bei ſeiner

Hütte paſſiert . J
Baumgarten .

Ich hatte Holz gefällt im Wald , da kommt

Mein Weib gelaufen in der Angſt des Todes .

„ Der Burgvogt lieg ' in meinem Haus , er hab '

Ihr anbefohlen , ihm ein Bad zu rüſten .

Drauf hab ' er Ungebührliches von ihr

Verlangt , ſie ſei entſprungen , mich zu ſuchen . “

Da lief ich friſch hinzu , ſo wie ich war ,

Und mit der Axt

TIlleine Pauſe . ]
hab ' ich ihm

Werni

Tunterdrückt , zornigl .

Ihr thatet wohl , kein Menſch kann Euch dr

CDſieht ſich um nach rechts . ]

Ruoni .

Der Wüterich ! Der hat nun ſeinen Lohn !

Hat ' s lang verdient ums Volk von Unterwalden .

[ wie oben . ]

m ſchelten .

Vaumgarten .

Die That ward ruchbar ; mir wird nachgeſetzt —

Indem wir ſprechen — Gott — verrinnt die Zeit —

[ uShrünes Signal . ] ( Es fängt an zu donnern. )
Ruoni .

Friſch , Fährmann — ſchaff ' den Biedermann hinüber !

Ruodi .

Geht nicht . Ein ſchweres Ungewitter iſt

Im Anzug . Ihr müßt warten .

Dgeht zu ſeiner Hütte , ſetzt ſich auf die Bank , mißmutig ;

ſteckt die Hände in die Hoſe . ]

Baumgarten .
5

Heil ' ger Gott !

Das Waſſertuch wird heftiger bewegt. ]
Ich kann nicht warten . Jeder Aufſchub tötet —
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Ruoni ( zum Fiſcher ) .
Greif an mit Gott ! Dem Nächſten muß man helfen ;
Es kann uns allen Gleiches ja begegnen .

LGrün . ] ( Brauſen und Donnern . )

Ruodi

Cärgerlich über die Zumutungl .
Der Föhn iſt los , ihr ſeht , wie hoch der See geht ;
Ich kann nicht ſteuern gegen Sturm und Wellen .

Baumgarten ( umfaßt ſeine Knie) .
So helf ' Euch Gott , wie ihr Euch mein erbarmet —

Werni .
Es geht ums Leben . Sei barmherzig , Fährmann .

Ruoni .
' s iſt ein Hausvater und hat Weib und Kinder !

LSrün . ] ( Wiederholte Donnerſchläge . )

Ruodi [ zornigl .
Was ? Ich hab ' auch ein Leben zu verlieren ,
Hab ' Weib und Kind daheim , wie er —

Dſteht auf , geht in den Bintergrund und bleibt dort forſchend
ſtehen , macht die Gebärde , daß es rein unmöglich. ]

Seht hin ,
Wie ' s brandet , wie es wogt und Wirbel zieht
Und alle Waſſer aufrührt in der Tiefe .
— Ich wollte gern den Biedermann erretten ;
Doch es iſt rein unmöglich , ihr ſeht ſelbſt .

Baumgarten ( noch auf den Knien ) .
So wuß ich fallen in des Feindes Hand ,
Das nahe Rettungsufer im Geſichte !
— Dort liegt ' s ! Ich kann ' s erreichen mit den Augen ,
Hinüberdringen kann der Stimme Schall ,
Da iſt der Kahn , der mich hinübertrüge ,
Und muß hier liegen , hilflos , und verzagen !

[ Dhebt bittend die hände gegen Ruodi . — Die Stellung eine
ſo flehende , daß Tell mit einem Blick die Situation über⸗
ſchauen kann . ]

Ruoni

UDſieht in die 1. Couliſſe rechtsJ .
Seht , wer da kommt .

[ Baumgarten blickt ängſtlich demNeuankommenden entgegen . ]
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Werni

[ beruhigt den ängſtlich dreinblickenden Baumgarten ] .
8

iſt der Tell aus Bürglen .4*
CS

[ Dierte Scene .

Tell mit der Armbruſt aus rechts 1. Couliſſe .

Stellung beim Auftritte Tells .

A
Ruodi auf der Bank ſitzend .

,d werni .

O, OBaumgarten vor ihm kniend .
OHuoni .

◻
O Tell . ]

Tell .

Wer iſt der Mann , der hier um Hilfe fleht ?

KRuoni ( geheimnisvoll ) .

' s iſt ein Alzeller Mann ; er hat ſein ' Ehr

Verteidigt und den Wolfenſchieß erſchlagen ,

(ſieht nach allen Seiten . )

es Königs Burgvogt , der auf Roßberg ſaß —

(ſehr ſchnell. )

Des Landvogts Reiter ſind ihm auf den Ferſen .

Er fleht den Schiffer um die Überfahrt ;

Der fürcht ' ſich vor dem Sturm und will nicht fahren

Ruodi

Ubleibt auf der Bank ſitzen ] .

20

Da iſt der Tell , er führt das Ruder auch .
Der ſoll mir ' s zeugen , ob die Fahrt zu wagen .

Tell .

Wo ' s not thut , Fährmann , läßt ſich alles wagen .

Ruodi .

Ich ſoll mich in den Höllenrachen ſtürzen ?
Das thäte keiner , der bei Sinnen iſt .

Tell .

Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zuletzt ,
Vertrau ' auf Gott und rette den Bedrängten .

Ruodi .

Vom ſichern Port läßt ſich ' s gemächlich raten .
Da iſt der Kahn und dort der See ! Verſucht ' s !
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Tell .

Der See kann ſich , der Landvogt nicht erbarmen .
Verſuch ' es , Fährmann !

Birten und Jäger ( äußerſt dringend ) .
Rett ' ihn ! Rett ' ihn ! Rett ' ihn !

[ Rotes Signal vom Souffleur aus . Einſchlag . ]

Ruodi .
Und wär ' s mein Bruder und mein leiblich Kind ,
Es kann nicht ſein ; ' s iſt heut Simons und Judä ,
Da raſt der See und will ſein Opfer haben .

Tell .

Mit eitler Rede wird hier nichts geſchafft ;
Die Stunde dringt , dem Mann muß Hilfe werden .
Sprich , Fährmann , willſt du fahren ?

Alle heben bittend die hände zum Kuodi empor . ]

Ruodi .
Nein , nicht ich !

UAlles läßt hoffnungslos die Hände ſinken . ]

Tell .

In Gottes Namen denn ! Gieb her den Kahn !
Ich will ' s mit meiner ſchwachen Kraft verſuchen .

[ Ruodi ſpringt verwundert auf von der Bank , geht mit der
DHantomime — „ na mir ſoll ' s recht ſein “ — nach dem
Bintergrunde , macht ſich mit dem Kahn zu ſchaffen , bindet
ihn los .

Jenni , der Fiſcherknabe , hilft Ruodi beim Losmachen des
Kahnes .

Ruodi und Jenni ſind beim Einſteigen behilflich . ]

Ruoni

Uaẽßer ſich vor Staunen und Bewunderung ! ] .
Ha , wackrer Tell !

Werni

Umit Entzücken ] .
Das gleicht dem Weidgeſellen !

Daumgarten
Uſpringt auf , entzücktl .

Mein Retter ſeid Ihr und mein Engel , Tell !

W28. Oktober .
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Ubenetzt Tells hände mit ſeinen Thränen . Alle ſchauen

entzückt zum Himmel auf . ]

Tell .

Wohl aus des Vogts Gewalt errett ' ich Euch !
Aus Sturmes Nöten muß ein andrer helfen .

UAlle falten die Bände zum Bimmel , ihr Geſchick Gott

anheimſtellend . Tell geht nach dem Zintergrunde zum Kahn . ]

Doch beſſer iſt ' s, Ihr fallt in Gottes Hand
Als in der Menſchen !

( Zu dem Hirten . )

Landsmann , tröſtet Ihr
Mein Weib , wenn mir was Menſchliches begegnet .
Ich hab ' gethan , was ich nicht laſſen konnte .

( Er ſpringt in den Kahn. )

UBlitze zucken — Wind⸗ und Regenmaſchine in Chätigkeit
bis Schluß des Bildes . ]

Ruoni ( zum Fiſcher ) —

Umit bitterem Vorwurfl .

Ihr ſeid ein Meiſter Steuermann ! Was ſich
Der Tell getraut , das konntet Ihr nicht wagen ?

UMan ſieht das Schiff heftig ſchaukelnd mit den beiden

Perſonen bald nach vor - bald nach rückwärts gehen . —
Die Wellen gehen jetzt am höchſten — bis zur offenen
Verwandlung . ]

Auodi Itrotzigl .

Wohl beſſ ' re Männer thun ' s dem Tell nichtznach ,
Es giebt nicht zwei , wie der iſt , im Gebirge .

Werni liſt auf den Fels geſtiegen ) .
Er ſtößt ſchon ab . Gott helf dir , braver Schwimmer !
[Sieh, wie das Schifflein auf den Wellen ſchwankt !

KRuoni ( am Ufer) .
Die Flut geht drüber weg — Ich ſeh' s nicht mehr.
Doch, halt , da iſt es wieder ! Kräftiglich
Arbeitet ſich der Wackre durch die Vrandung .

UAlle winken dem abfahrenden Tell mit den Hüten nach . ]

Beppi

Dfieht nach rechts , ruft wie außer ſichl .
es Landvogts Reiter kommen angeſprengt .
LUAlles ſieht nach rechts — ängſtlich . ]

DD



Erſter Aufzug .

Ruoni .

Weiß Gott , ſie ſind ' s ! Das war Hilf ' in der Not .

[ Alles ſtellt ſich harmlos .
Ruodi nimmtein Fiſchergerät — will mit demſelben nach

vorne links ab.

Seppi macht ſich harmlos am Ufer zu ſchaffen .
Huoni nimmt den Mantel beſſer um. ]

[ TFünfte Scene . ]
Ein Trupp Landenbergiſcher Reiter .

[ r . 59, 60, 61, 62, 65 . J

Erſier Reiter [ Nr . 59J .
Den Mörder gebt heraus , den ihr verborgen !

UAlle ſehen ſich unſchuldig gegenſeitig an . Der erſte Reiter
geht ans Ufer . ]

Zweiter [ Nr . 60J .
Unach einer kleinen Pauſe , in welcher die Reiter die Antwort

erwarten .
Des Wegs kam er , umſonſt verhehlt ihr ihn .

Ruani und Nuodi

Crecht unſchuldig , verwundert , aber ſchadenfroh . ]
Wen meint ihr , Reiter ?

Erller Reiter [ Nr . 591] lentdeckt den Nachen . )

Ha , was ſeh ' ich ! Teufel !

Werni ( oben)

Uſchadenfrohl .

Iſt ' s der im Nachen , den ihr ſucht ? — Reit zu !
Wenn ihr friſch beilegt , holt ihr ihn noch ein .

LSchlägt eine Lache auf und verſchwindet raſch . ]

Zweiter .

Verwünſcht ! Er iſt entwiſcht .

[ Der ganze Trupp : Wied Wasd Entwiſchtd

Erſter ( zum Hirten und Fiſcher ) .

Ihr habt ihm fortgeholfen .

[ packt den Fiſcher Ruodi am Halſe . ]

Ihr ſollt uns büßen .

LSweiter Reiter packt den Birten Kuoni . ]



16 Wilhelm Tell .

Fallt in ihre Herde !

[ Nr . 61, 62 ab nach rechts . ]

Die Hütte reißet ein !

[ Nr . 65 ab in die Rütte . ]
Brennt und ſchlagt nieder !

( Lilen fort . )

[ Erſter und zweiter Reiter ( Nr . 59 und 60) : Die Bütte ein⸗

geriſſen ! Brennt nieder !

Dritter und vierter Reiter ( Nr . 61 und 62) eilen nach links

erſte Couliſſe : Die Herde ſoll es büßen . Man hört die

Herdenglocken , wie wenn die Tiere untereinandergejagt
würden . — Alle fünf Keiter Nr. 59, 60, 61, 62, 65 hinterU
den Couliſſen rufen unter Lachen : Brennt und ſchlagt
nieder !

Man hört aus der Rütte Fenſtergeklirr , das Ferbrechen von

Holz — Feuerſchein durch Rotfeuer dringt heraus ]

Seppi (ſtürzt nach)
Caußer ſich ! ]

O ͤmeine Lämmer !

Uman hört hinter den Couliſſen Seppi klagen : So ſchont

doch die armen Tiere ! Schont unſer Bab und Gutl ]

[ Die fünf Reiter Nr . 59, 60 , 61, 62, 6s lachen .
wir thun , was unſeres Amtes ! ]

Rnoni (folgt ).

Weh mir , meine Herde ! [ 8o laßt

Euch doch erbitten ! Was haben wir gethanl ]

Werni

[ kommt von rechts , er eilt den Reitern nachl .
Die Wütriche !

Ruodi ( ringt die Hände ) .

Gerechtigkeit des Himmels .

Lganz außer ſich, wütend . ]
Wann wird der Retter kommen dieſem Lande ?

( Folgt ihnen . )

UAlles Licht auf der Bühne einziehen . Esfolgt die Wolken —

gardine . In dieſer Seit Berwandlung in „ Vor Stauffachers
Naus mit der Linde und der Bank . “

Der Proſpekt in der 2. oder 5. Couliſſe . Hinten muß ſchon
der Bau der Feſte vorbereitet werden .
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Fenſter in Stauffachers Haus glänzen in der Sonne , alſo
transparent .

Durch das Blätterwerk der Linde dringt diskret Sonnen⸗
licht zur Bank vor Stauffachers Baus .

Alſo Reflektoren auf dem Schnürboden J . Couliſſe rechts . ]

[ Erſte Scene . ]

Zu Steinen in Schwyz , eine Linde vor des Stauffachers Hauſe an
der Landſtraße , nächſt der Brücke .

Werner Stauffacher , Pfeifer von Luzern kommen im Geſpräch .
[Pfeifer.

Ja , ja, Herr Stauffacher , wie ich Euch ſagte.
Schwört nicht zu eich, wenn Ihr ' s könnt vermeiden.
Haltet feſt am Reich und wacker, wie bisher.
Gott ſchirme Euch bei Eurer alten Freiheit !

(Drückt ihm die Hand und will gehen. )
Stauffacher.

Bleibt doch, bis meine Wirtin kommt —

Pfeifer.
iel Dank! Muß heute Gerſau noch erreichen.

Was Ihr auch Schweres mögt zu leiden haben
Von Eurer Vögte Geiz und Übermut ,

agt ' s in Geduld ! Es kann ſich ändern , ſchnell,
n andrer Kaiſer kann ans Reich gelangen .
eid Ihr erſt Oſtreichs, ſeid Ihr ' s auf immer. ]

Atauffacher
Ukommt mit verſchränkten Armen von links , den Blick nach⸗

denklich auf die Erde gerichtet ; bei der Bank angelangt ,
bleibt er ſtehen , erwacht aus ſeinen Träumen , blickt empor ,
ſeufzt auf , legt ſeinen Hut auf die Bank und ſetzt ſich
kummervoll auf die Bank unter der Linde . So findet ihn

Gertrud , ſeine Frau , die ſich neben ihn ſtellt und ihn eine

Seitlang ſchweigend betrachtet . ]

Gertrud

Ulangſam anhebend , eindringlich , nicht pathetiſchl .
So ernſt , mein Freund ? Ich kenne dich nicht mehr .
Schon viele Tage ſeh ' ich ' s ſchweigend an ,
Wie finſtrer Trübſinn deine Stirne furcht .
Auf deinem Herzen drückt ein ſtill Gebreſten ,
Vertrau ' es mir ; ich bin dein treues Weib ,
Und meine Hälfte fordr ' ich deines Grams .

( Stauffacher reicht ihr die Hand und ſchweigt . )
Wilhelm Tell. 2
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Wilhelm Tell .

Was kann dein Herz beklemmen , ſag ' es mir .

Geſegnet iſt dein Fleiß , dein Glücksſtand blüht ,

ü ſind die Scheunen , und der Rinder Scharen ,
Der glatten Pferde wohlgenährte Zucht

Iſt von den Bergen glücklich heimgebracht

Zur Winterung in den bequemen Ställen . ]

Da ſteht dein Haus , reich wie ein Edelſitz ;

Von ſchönem Stammholz iſt es neu gezimmert

Und nach dem Richtmaß ordentlich gefügt ;

Von vielen Fenſtern glänzt es wohnlich , hell ;

Mit bunten Wappenſchildern iſt ' s bemalt

Und weiſen Sprüchen , die der Wandersmann

Verweilend lieſt und ihren Sinn bewundert .

Stauffacher .

Wohl ſteht das Haus gezimmert und gefügt ,

Doch ach —

[ ärgerlich . ]
es wankt der Grund , auf dem wir bauten

[ Kleine Pauſe . ]
Gertrud .

Mein Werner , ſage , wie verſtehſt du das ?

Stauffacher .

Vor dieſer Linde ſaß ich jüngſt , wie heut ,

Das ſchön Vollbrachte freudig überdenkend .

Da kam daher von Küßnacht , ſeiner Burg ,

Der Vogt mit ſeinen Reiſigen geritten .

Vor dieſem Hauſe hielt er wundernd an ;

Doch ich erhob mich ſchnell und unterwürfig ,

Wie ſich ' s gebührt , trat ich dem Herrn entgegen ,

Der uns des Kaiſers richterliche Macht

Vorſtellt im Lande . Weſſen iſt dies Haus ?

Fragt ' er bösmeinend , denn er wußt ' es wohl .

Doch ſchnell beſonnen ich entgegn ' ihm ſo :

Dies Haus , Herr Vogt , iſt meines Herrn und Kaiſers

Und Eures und mein Lehen . — Da verſetzt er :

„ Ich bin Regent im Land an Kaiſers Statt ,
Und will nicht , daß der Bauer Häuſer baue

Auf ſeine eigne Hand und alſo frei

Hinleb ' , als ob er Herr wär ' in dem Lande :

Ich werd ' mich unterſtehn , euch das zu wehren . “
Dies ſagend , ritt er trutziglich von dannen ,



Erſter Außzug. 19

Ich 055 blieb mit Seele,
Das Wort bedenkend , das der Böſe ſprach .

Gertrud

Crichtet ſich zuſammen , um ihm die Wahrheit zu ſagen , ihr
Herz auszuſchütten . Temperamentvoll . Nicht zu vergeſſen
das einfach Bäuerlichel .

Mein lieber Herr und Ehewirt ! Magſt du
Ein redlich Wort von deinem Weib vernehmen ?

s edeln Ibergs Tochter rühm' ich mich,
vielerfahrnen Manns . Wir Schweſtern ſaßen,

Die Wolle ſpinnend , in den langen Nächten,
Wenn bei dem Vater ſich des Volles Häupter
Verſammelten , die Pergamente laſen
Der alten Kaiſer und des Landes Wohl
Bedachten in vernünftigem Geſpräch.
Aufmerkend hört' ich da manch kluges Wort ,
Was der Verſtänd ' ge denkt, der Gute wünſcht ,
And ſtill im Herzen hab' ich mir ' s bewahrt .
So höre denn und acht' auf meine Rede!
Denn , was dich preßte, ſieh, das wußt' ich längſt . )
— Dir grollt der Landvogt , möchte gern dir ſchaden ,
Denn du biſt ihm ein Hindernis , daß ſich
Der Schwyzer nicht dem neuen Fürſtenhaus
Will unterwerfen , ſondern treu und feſt
Beim Reich beharren , wie die würdigen
Altvordern es gehalten und gethan . —

Iſt ' s nicht ſo , Werner ? Sag ' es , wenn ich lüge !

Stauffacher .
So iſt ' s, das iſt des Geßlers Zorn auf mich .

[Gertrud.
Er iſt dir neidiſch, weil du glücklich wohnſt ,
Ein freier Mann auf deinem eignen Erb,
— Denn er hat keins. Vom Kaiſer ſelbſt und Reich
Trägſt du dies zu Lehn; du darfſt es zeigen,
So gut der Reichsfürſt ſeine Länder zeigt ;
Denn über dir erkennſt du keinen Herrn ,
Als nur den Höchſten in der Chriſtenheit —
Er iſt ein jüngrer Sohn nur ſeines Hauſes ,
Nichts nennt er ſein als ſeinen Rittermantel ;
Drum ſieht er jedes Biedermannes Glück
Mit ſcheelen Augen gift ' ger Mißgunſt an,
Dir hat er längſt den Untergang geſchworen —
Noch ſtehſt du unverſehrt — willſt du erwarten ,
Bis er die böſe Luſt an dir gebüßt ?
Der kluge Mann baut vor.



20 Wilhelm Tell .

Stauffacher.
Was iſt zu thun ?]

Gertrud (tritt näher ) .

So höre meinen Rat !

Ugeheimnisvoll , denn der Bund wird eingeleitet ; keine freie ,
offene Beratung . ]

Du weißt , wie hier

Zu Schwyz ſich alle Redlichen beklagen

Ob dieſes Landvogts Geiz und Wüterei .

So zweifle nicht , daß ſie dort drüben auch

In Unterwalden und im Urner Land

Des Dranges müd ' ſind und des harten Jochs —

Denn , wie der Geßler hier , ſo ſchafft es frech

Der Landenberger drüben überm See —

Es kommt kein Fiſcherkahn zu uns herüber

Der nicht ein neues Unheil und Gewalt

Beginnen von den Vögten uns verkündet

Drum thät es gut , daß euer etliche ,
Die ' s redlich meinen , ſtill zu Rate gingen ,

Ubreit und eindringlich, ]

Wie man des D1 15 ſich möcht ' erledigen ;
So acht ' ich wohl, Gott wird euch nicht verlaſſen

Und der 5 Sache gnädig ſein —

Haſt du in Uri keinen Gaſtfreund , ſprich ,
Dem du dein Herz magſt redlich offenbaren ?

Stauffacher

TͥUIcorſich hinausſehend unter dem Banne von Gertruds Redel .

Der wackern Männer kenn ' ich viele dort

Und angeſehen große Herrenleute ,
Die mir geheim ſind und gar wohl vertraut .

( Er ſteht auf. )

Frau , welchen Sturm gefährlicher Gedanken

Weckſt du mir in der ſtillen Bruſt ! [ Mein Innerſtes
Kehrſt du ans Licht des Tages mir entgegen ,
Und was ich mir zu denken ſtill verbot,
Du ſprichſt ' s mit leichter Zunge kecklich aus. ]

Haſt du auch wohl bedacht , was du mir rätſt ?
Die wilde Zwietracht und den Klang der Waffen
Rufſt du in dieſes friedgewohnte Thal —

Ugeht mit verſchränkten Armen von ihr weg auf die andere

Seite .
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Wir wagten es , ein ſchwaches Volk der Hirten ,
In Kampf zu gehen mit dem Herrn der Welt ?
( Der gute Schein nur iſt ' s, worauf ſie warten ,
Um loszulaſſen auf dies arme Land
Die wilden Horden ihrer Kriegesmacht,
Darin zu ſchalten mit des egers Rechten.
Und unterm Schein gerechter
Die alten Freiheitsbriefe zu vertile

Gertrud .

Ihr ſeid auch Männer , wiſſet eure Axt
Zu führen , und dem Mutigen hilft Gott !

Stauffacher Ugeht zu Gertrudl .

O Weib , ein furchtbar wütend Schrecknis iſt
Der Krieg ; die Herde ſchlägt er und den Hirten .

[ Geht wieder auf die andere Seitel .

Gertrud .

Ertragen muß man , was der Himmel ſendet ;
Unbilliges erträgt kein edles Hecz .

Stauffacher Ugeht zu Gertrudl .

ies Haus erfreut dich , das wir neu erbauten .
er Krieg , der ungeheure , brennt es nieder .

DiD
D

Gertrud (ſchnell , enthuſiaſtiſch ) .

Wüßt ' ich mein Herz an zeitlich Gut gefeſſelt ,

Den Brand würf ' ich hinein mit eigner Hand .

Stauffacher .

Du glaubſt an Menſchlichkeit ! Es ſchont der Krieg
Auch nicht das zarte Kindlein in der Wiege .

Gertrud (enthuſiaſtiſch ) .

Die Unſchuld hat im Himmel einen Freund !
— Sieh vorwärts , Werner , und nicht hinter dich !

Stauffacher .

Wir Männer können tapfer fechtend ſterben ,
Welch Schickſal aber wird das eure ſein ?

Gertrud .

9119
zte Wahl ſteht auch dem Schwächſten offen.pkung von dieſer Brücke macht mich frei882



Wilhelm Tell .

Btauffacher (ſtürzt in ihre Arme) .

Denthuſiaſtiſch — aber unterdrückt , es handelt ſich um einen

Geheimbund . ]

Wer ſolch ein Herz an ſeinen Buſen drückt ,

Der kann für Herd und Hof mit Freuden fechten ,

Und keines Königs Heermacht fürchtet er —

Nach Uri fahr ' ich ſtehnden Fußes gleich ,

Dort lebt ein Gaſtfreund mir , Herr Walther Fürſt ,

Der über dieſe Zeiten denkt wie ich.

Auch find ' ich dort den edlen Bannerherrn

Von Attinghaus — obgleich von hohem Stamm ,

Liebt er das Volk und ehrt die alten Sitten .

Mit ihnen beiden pfleg ' ich Rats , wie man

Der Landesfeinde mutig ſich erwehrt —

( Gertrud zeigt ihre Befriedigung. )
[ Iuimmt ſeinen Hut . ]

Leb wohl —und , weil ich fern bin , führe du

Mit klugem Sinn das Regiment des Hauſes — (einfach )

Dem Pilger , der zum Gotteshauſe wallt ,

Dem frommen Mönch , der für ſein Kloſter ſammelt ,

Gieb reichlich und entlaß ihn wohlgepflegt .

Stauffachers Haus verbirgt ſich nicht . Zu äußerſt

Am offnen Heerweg ſteht ' s , ein wirtlich Dach

Für alle Wandrer , die des Weges fahren .

( Indem ſie [ links ] abgehen , tritt Wilhelm Tell mit Baum⸗

garten vorn [ rechts ] auf die Seene . )

[ SZweite Scene . ]

Tell (zu Baumgarten ) .

Ihr habt jetzt meiner weiter nicht vonnöten .

[ Baumgarten faßt dankend Tells beide Hände . ]

Zu jenem Hauſe gehet ein , dort wohnt
Der Stauffacher , ein Vater der Bedrängten .
—Doch ſieh , da iſt er ſelber — Folgt mir , kommt !

( Gehen auf ihn zu; die Scene verwandelt ſich. )

[ Alles wird dunkel . Der Wolkenvorhang fällt . Nachdem
die Bank unter der Linde abgetragen , wird es hell . —

Man ſieht durch den Wolkenſchleier die Werkleute arbeiten .

Alles emſig wie ein Ameiſenhaufe .
Die Burg wird in der Binterbühne errichtet .



Erſter Aufzug . 318
Rechts ein großer Steinblock , an welchem Geſell Nr . 42

arbeitet mit einem Hammer , den er auf den Stein

ſchlägt .
Links ein großer Steinblock , an welchem Geſell Nr . 48

mit einem Hammer arbeitet , den er auf einen Stein

ſchlägt .

In der Mitte ein großer Steinblock . Geſell Nr . 49 be—
arbeitet denſelben mit einem Hammer .

Binter dem Stein in der Mitte auf zwei Leitern eine prakti⸗
kable Brücke .

Geſell No . 50 geht mit einem Malterſchaff auf dem Kopfe
auf dieſer praktikablen Brücke hin und her und zwar von
rechts nach links . Geht dann über die Leiter links hin⸗
unter und ſteigt auf die Leiter rechts hinauf .

Geſell Nr . 51 dasſelbe Spiel , nur von links nach rechts .
Oberhalb der Brücke iſt ein Gerüſt angebracht . Auf dieſem

arbeitet Geſell Nr . 52, indem er mit dem Hammer auf
einen Stein ſchlägt .

Geſell Nr . 55 fährt einen Karren von der erſten Couliſſe
links quer über die Bühne in die letzte Couliſſe rechts ,
kehrt dort um und fährt von der letzten Couliſſe rechts in
die letzte Couliſſe links — hierauf von der letzten Couliſſe
links in die erſte Couliſſe rechts , dann von der erſten
Couliſſe rechts in die letzte Couliſſe links .

Geſell Nr . 65 genau wie Nr . 55, aber in der umgekehrten
Ordnung von der erſten Couliſſe rechts quer über die
Bühne in die letzte Couliſſe links , dann von dort in die
letzte Couliſſe rechts , dann von dort in die erſte Couliſſe
links , dann in die letzte Couliſſe rechts .

Kalb in der letzten Couliſſe rechts ein quadratförmiger
Vottich , in welchem anſcheinend Kalk . — Handlangerinnen
Nr . 75, Nr . ꝛaà und Nr . ꝛs ſind damit beſchäftigt , mit großen
Harken den Halk zu zerreiben .

Nr . 76 und Nr . 7e tragen von rechts nach links , — dann
wieder von links nach rechts große Krüge hin und her —

Nr . ꝛ8 und Nr . 79 tragen von links nach rechts , dann um⸗
gekehrt Maurerwerkzeuge hin und her .

Die Weiber und die Maurer vielfach Bolzpantoffel .
Dieſe Pantomime dauert ſo lange , bis der Ausrufer

kommt . ]



24 Wilhelm Tell .

Offentlicher Platz bei Altorf .

Auf einer Anhöhe im Hintergrunde ſieht man eine Feſte bauen , welche

ſchon ſo weit gediehen , daß ſich die Form des Ganzen darſtellt . Die

hintere Seite iſt fertig , an der vorderen wird eben gebaut , das Gerüſte ſteht

noch , an welchem die Werkleute auf und nieder ſteigen ; auf dem höchſten

Dach hängt der Schieferdecker — alles iſt in Bewegung und Arbeit .

[ Erſte Scene . ]

Fron vogt . Meiſter Steinmetz . Geſellen
und Handlanger .

Fronvogt ( mit dem Stabe treibt die Arbeiter ) .

Nicht lang gefeiert !

[ Alle ( untereinander ) .

Kun ja , man muß ja Atem ſchöpfen . — Wir arbeiten ſchon

zehn Stunden . Es geht nicht mehr . ]

Fronvogt .

Friſch ! Die Mauerſteine

Herbei , den Kalk , den Mörtel zugefahren !

[ ◻Ulle .

Ja ja ! Man thut ja , was man kann . ]

Trouvogt .

Wenn der Herr Landvogt kommt , daß er das Werk

Gewachſen ſieht —

[ Alle .

Der Perr Landvogt ſoll ſich nicht zu beklagen baben . ]

Fronvogt .
Das ſchlendert wie die Schnecken .

( Zu zwei Handlangern Nr . 50 und Nr . 51, welche tragen ) .

Heißt das geladen ? Gleich das Doppelte !
Wie die Tagediebe ihre Pflicht beſtehlen !

[ Alle .

Tagediebe ? Das iſt gut ! ]

Erller Gelell .

Das iſt doch hart , daß wir die Steine ſelbſt

Zu unſerm Twing und Kerker ſollen fahren !

[ EAlle .

Der Zahltag wird ſchon kommen ! — Die Steine ſelbſt hin⸗

fahven 11
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Fronvogt .

Was murret ihr ? Das iſt ein ſchechtes Volk ,

Zu nichts anſtellig , als das Vieh zu melken ,

Und faul herumzuſchlendern auf den Bergen .

[BEUAlle.

was ſagt Ihr : Faul herumzuſchlendern auf den Bergen !

Alter Rlann [ Nr . 66

hat von Anfang der Scene den Schiebkarren mit Steinen

beladen gefahren in der Richtung 1. Couliſſe rechts nach

links ; kommt mit dem Schiebkarren von rechts 1. Couliſſe ,
will nach links letzte Couliſſe . Wie er in der Mitte der

Bühne iſt , ſetzt er ſich neben die Karre , ruht aus : ]

Ich kann nicht mehr .

Fronvogt (ſchüttelt ihn) .

Friſch , Alter , an die Arbeit !

[ UAlle .

Seht doch , was der Fronvogt mit dem Alten treibt . ]

Erſter Gelell .

Habt Ihr denn gar kein Eingeweid , daß Ihr

Den Greis , der kaum ſich ſelber ſchleppen kann ,

Zum harten Frondienſt treibt ?

Meiller Steinmetz und Gelellen .

' s iſt himmelſchreiend !

[ Alle .

Ja , ja , ' s iſt himmelſchreiend . ]

Fronvogt .

Sorgt ihr für euch ; ich thu ' , was meines Amts .

[ EUlle ( ſpöttiſch ) .

Ja , ja ! Was ſeines Amtes ! Die Leute ſchinden ! ]

Zweiter Gelell

Uauf der Brücke , ſchreit herunterl .

Fronvogt , wie wird die Feſte denn ſich nennen ,
Die wir da baun ?

Fronvogt (cchreit ).

Zwing Uri ſoll ſie heißen !
Denn unter dieſes Joch wird man euch beugen .
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Geſellen .

[ EUulle ( lachen ) ] .

Fronvogt .

Nun , was giebt ' s dabei zu lachen ?

Zwing Uri !

Zweiter Geſell .

Mit dieſem Häuslein wollt ihr Uri zwingen ?

[ ◻Alle .
Uri zwingenl ]

Erſter Gelell .

Laß ſehn , wie viel man ſolcher Maulwurfshaufen

Muß über ' nander ſetzen , bis ein Berg

Draus wird , wie der geringſte nur in Uri !

DLEAlle.

Jawohl , wie der geringſtel ]

( Fronvogt geht nach dem Hintergrund . )

Meiſter Steinmetz .

Den Hammer werf ' ich in den tiefſten See ,
Der mir gedient bei dieſem Fluchgebäude !

[ UAlle ( untereinander ) .

Ja , ein Sluchgebäude ! Es iſt nicht länger zu ertragen ! ]

( Tell und Stauffacher kommen. )

Paeihnaluv
Stauffacher.

O, hätt ' ich nie gelebt , um das zu ſchauen !
Tell.

Hier iſt nicht gut ſein . Laßt uns weiter gehn.
Stauffacher.

Bin ich zu Uri , in der Freiheit Land ?

Meiſter Steinmetz.
O Herr , wenn Ihr die Keller erſt geſehn
Unter den Türmen ! Ja , wer die bewohnt.
Der wird den Hahn nicht fürder krähen hören.

Stauffacher.
O Gott !

Steinmet .
Seht dieſe Flanken , dieſe Strebepfeiler ,

Die ſtehn, wie für die Ewigkeit gebaut !
Tell.

Was Hände bauten , können Hände ſtürzen .
( Nach den Bergen zeigend. )

Das Haus der Freiheit hat uns Gott gegründet. ]
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[ ESöweite Scene .

Grünes Licht . Signal für die Trommel . ]

Man hört eine Trommel Cerſt aus der Ferne , dann näher .

Alles ſieht zuerſt nach der Richtung , von welcher die Trommel

erſchallt .
Alles ſtellt die Arbeit ein .

Einer wendet ſich zum andern , zeigt nach dem Aufzug . —

Wirklicher Trommler Nr . 85 . J

Es kommen Leute , die einen Hut auf einer Stange tragen .

[ Nr . 67 trägt den Hut , ſieht trotzig die Leute an , die ihn

verhöhnen , ſtellt die Stange mit dem But feſt auf die

Erde , umfaßt kampfbereit die Stange , reibt mit der Fauſt

auf die Leute auf , drängt ſie von der Stange zurück , daß

ſie nicht zu nahe kommen . ]

Ein Ausrufer folgt ihnen , Weiber und Kinder dringen tumultuariſch nach,

[ Jenni , Ruodi , Seppi , Werni unter ihnen .

wWeib Nr . 55 mit einem großen Korb auf dem 38
7 0 8 von rechts

Rücken , Weiber Nr . 54 mit Kind Nr . 87 und J. Couliſſe
Nr . 55 mit Kind Nr . 88, jede mit einem Rechen ;

35 f 2 Ausrufer .
jede führt ein Uind an der Band .

Nr . 80 Schweizerdirne mit Korb . Konrad Hunn Nr . 5, Hans

auf der Mauer Nr . 7, Jörg im Hof Nr . 8, Ulrich der

Schmied Nr . 9 und Joſt von Weiler Nr . 40.
Sobald die Trommel hinter der Couliſſe gerührt wird —

rufen ſie erſt leiſe , dann immer lauter , am lauteſten , wenn

ſie auf der Bühne ſtehen : Seht doch den Put ! Den But

auf der Stange . Seht den Ausrufer , den Trommler ,

hahahal
Dieſe Rufe gehen in einen förmlichen Tumult über . ]

Erſler Gelell .

Was will die Trommel ? Gebet acht !

DEulle .
Seht doch , ſeht ! I

Meiſter Steiumetz .
Was für

Ein Faſtnachtsaufzug , und was ſoll der Hut ?

Kotes Licht . Signal für den Auftritt des Trommlers .

Alle .

Seht doch den Put ! Paha !
Es entſteht ein Tumult , der ſich erſt nach und nach beruhigt . ]
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Ausrufer

Ulaut im Marktſchreierton . — Läßt eine komiſche Wirkung zul .

In des Kaiſers Namen ! Höret !

Gelellen .
Still doch ! Höret !

[ Alle .
Bört !

Allgemeine Regel : Wenn das Ganze einen maleriſchen
Eindruck hervorbringen ſoll , darf nicht alles auf einem

Unäuel ſtehen ; es muß die ganze Bühne ausgefüllt er—

ſcheinen , bis in die Couliſſe hinein , daß man annehmen
kann , daß auch dort Bunderte ſtehen . Jeder muß ſoweit
von dem anderen entfernt ſtehen , daß er mit ſeinem Arm

einen Kreis um ſichſelbſt beſchreiben kann . ( Armfreiheit . )
Das Volk ſteht nicht in Reih und Glied . Wenn der eine

vorn ſteht , ſo trete der andere ein wenig zurück , daß die

Figur des Dreieckes zum Vorſchein kommt .
Die Volks⸗Scenen im Wilhelm Tell ſind ein außerordentlich

wichtiger Teil . —Denn um dieſes Volk handelt es ſich ,
um ſeine Befreiung ; nicht um Attinghauſen und das

Liebespaar Rudenz und Bertha —das ſind Ausſchmückungen ,
Konzeſſionen an die Hoftheaterbehörde , welcher Schiller
ſein Freiheitsſtück ſubmiſſeſt eingereicht ; neben dem böſen

Geßler muß der gute Rudenz ſtehen , der am Schluſſe alle

ſeine Knechte von der Unechtſchaft befreit ! — So wirkt

auch die Parricida - Scene als eine eingehende Mahnung
an die Völker , aus dem Tprannenmorde Tells keine un⸗

gehörigen Honſequenzen zu ziehen .
Wie weit die Bühne mit ihren Volks - Scenen noch von

der Wirklichkeit entfernt , beweiſen die Kinematographen
Welch großes Intereſſe erregt dort nicht der Markt , —

die Eiſenbahn ! Jeder , der im Kinematographen erſcheint
drückt Beſtimmtes aus , indem er beiſpielsweiſe einher —
ſchlendert , oder vorüberläuft , müßig ſtehen bleibt . — Die

Komparſerie der Bühne , ſich ſelbſt überlaſſen , nicht in

Beziehung zum darzuſtellenden Gegenſtande gebracht , ſtört
auf das empfindlichſte durch die Gedankenloſigkeit , durch
die Katloſigkeit ; ſie ſteht einfach im Wege herum . Dies
anders zu geſtalten hat der Regiſſeur auf der Bühne
keine Feit und würde er ſich dieſelbe nehmen , ſo würden
viele Kräfte der Bühne , welche dabei nichts zu thun haben ,
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ihre FHeit mit Warten verlieren und mißmutig werden . —

Es käme darauf hinaus , als wenn ein Solomitglied die

Opernchorprobe beſuchen müßte . Darum muß die vor —
bereitende Thätigkeit außerhalb der Bühne unternommen ,

für jeden einzelnen Komparſen Inſtruktionsrollen geſchaffen
werden .

So mühſelig die Arbeit , ſo groß der Gewinn für die

praktiſche Bühne ! ]

Ausrufer ( im Ausruferton ) .

Ihr ſehet dieſen Hut , Männer von Uri !

Aufrichten wird man ihn auf hoher Säule ,
Mitten in Altorf , an dem höchſten Ort .

[ UDon „ Aufrichten “ bis „ Ort “ in einem Atem zu ſprechen . ]

Und dieſes iſt des Landvogts Will ' und Meinung :
Dem Hut ſoll gleiche Ehre , wie ihm ſelbſt , geſchehn .
Man ſoll ihn mit gebognem Knie und mit

Entblößtem Haupt verehren . — Daran will

Der König die Gehorſamen erkennen .

Verfallen iſt mit ſeinem Leib und Gut
Dem Könige , wer das Gebot verachtet .

[ Don „verfallen “ bis „verachtet “ in einem Ton und einem

Atemzuge . ]

( Das Volk lacht laut auf , die Trommel wird gerührt , ſie gehen
vorüber . )

[ Alle ( tumultuariſch ) .

Hahaha ! wWelch ein Gebet ! Dem Pute Reverenz beweiſen !
Hat man je ſo etwas gehört ! Mit entblößtem Paupte .

Hahaha !
Alle nach links ab. Der Lärm dauert noch hinter der

Bühne fort und verhallt langſam, ]

[ Dritte Scene . ]

( Schnell zu ſpielen ) .

Erſter Gelell .

Welch neues Unerhörtes hat der Vogt
Sich ausgeſonnen !

DLAlle .
Es iſt ja kaum zu glauben 11

Erſler Gelell .

Wir ' nen Hut verehren !
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[ Alle .

Einen But verehren ! Unnöglich ! Pahaha 11

Erller Gelell .

Sagt , hat man je vernommen von dergleichen ?

[ Alle .

Kiemals hat man von dergleichen vernommen . ]

Meiller Steinmetz .

Wir unſre Knie beugen einem Hut !

[ EUAlle.

Knie beugen einem Putl ]

Meiller Steinmet .

Treibt er ſein Spiel mit ernſthaft würd ' gen Leuten ?

[ Ulle .

Ja wohl , ein Spiel ! MRit ernſten Leuten ! ]

[Erſter Geſell.
Wär' s noch die kaiſerliche Kron' ! So iſt ' s
Der Hut von Oſterreich ; ich ſah ihn hangen
Über dem Thron , wo man die Lehen giebt !

Meiſter Steinmetz.
Der Hut von Oſterreich ! Gebt acht, es iſt
Ein Fallſtrick , uns an Oſtreich zu verraten l ]

Gelellen .
Kein Ehrenmann wird ſich der Schmach bequemen .

LAlle .
Kiemand ! Ja , es iſt eine Schmach ! ]

Meiſter Steinmetz .

Kommt , laßt uns mit den andern Abred ' nehmen .

[ ◻Ulle .
Ja . Das wollen wir ! Wir laſſen nicht mit uns ſpielen .

Der Lärm nimmt nach und nach ab . ]
( Sie gehen nach der Tiefe . )

VBierte Scene . ]

Tell

Uvon links 1. Couliſſe kommt mit ſchnellen Schritten im

Geſpräch mit Stauffacher bis in die Mitte . Dann bleibt
er ſtehen und wendet ſich nach rückwärts , wo er her⸗
gekommen .
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Ihr wiſſet nun Beſcheid .

[ ESo v. a. — Der Baumgart hat den Burgvogt erſchlagen . —

( Dann eilig . ) l
Lebt wohl , Herr Werner !

Stauffacher .

Wo wollt Ihr hin ? O, eilt nicht ſo von dannen .

LS. v. a. — ich möchte euch in unſeren Geheimbund ziehen . ]

Tell .

Mein Haus entbehrt des Vaters . Lebet wohl .

Stauffacher

Taußerordentlich dringend , wie außer ſich ] .

Mir iſt das Herz ſo voll , mit Euch zu reden .

Tell .

Das ſchwere Herz wird nicht durch Worte leicht .

Sfauffacher Laußer ſich ] .

Doch könnten Worte uns zu Thaten führen .

[ Kleine Pauſe . ]

Tell .

Die einz ' ge That iſt jetzt Geduld und Schweigen .

Stauffacher

Ugeht von ihm weg , vor ſich, verzweifeltl .

Soll man ertragen , was unleidlich iſt ?

Tell .

Die ſchnellen Herrſcher ſind ' s , die kurz regieren .
Wenn ſich der Föhn erhebt aus ſeinen Schlünden ,

Löſcht man die Feuer aus , die Schiffe ſuchen
Eilends den Hafen , und der mächt ' ge Geiſt

Geht ohne Schaden ſpurlos über die Erde .

Ein jeder lebe ſtill bei ſich daheim ;
Dem Friedlichen gewährt man gern den Frieden .

Stauffacher .
Meint Ihr ?

Tell.
Die Schlange ſticht nicht ungereizt .

Sie werden endlich doch von ſelbſt ermüden ,
Wenn ſie die Lande ruhig bleiben ſehn. ]

Wir könnten viel , wenn wir zuſammenſtünden .
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Tell .

Beim Schiffbruch hilft der Einzelne ſich leichter .

[ Wendet ſich nach rechts , nachdenklich . ]

Sfauffacher Urecht vorwurfsvolll .

So kalt verlaßt Ihr die gemeine Sache ?

Tell .

Ein jeder zählt nur ſicher auf ſich ſelbſt .

Efauffacher

[ mit unterdrücktem Forn . Dieſe Scene darf nicht laut und

offenherzig geſpielt werden . ]

Verbunden werden auch die Schwachen mächtig .

Tell .

Der Starke iſt am mächtigſten allein .

Bkauffacher .

So kann das Vaterland auf Euch nicht zählen ,
Wenn es verzweiflungsvoll zur Notwehr greift ?

Tell (giebt ihm die Hand) .

Der Tell holt ein verlornes Lamm vom Abgrund ,
Und ſollte ſeinen Freunden ſich entziehen ?
Doch , was ihr thut , laßt mich aus eurem Rat !
Ich kann nicht lange prüfen oder wählen ;
Bedürft ihr meiner zur beſtimmten That ,
Dann ruft den Tell , es ſoll an mir nicht fehlen .

( Gehen ab zu verſchiedenen Seiten . )

[ Cell nach rechts , Stauffacher nach links . Es entſteht wieder
das ganze rege Leben wie zu Beginn der Scene . Wieder
hört man klopfen ꝛc.

Das dauert ungefähr 6 Sekunden . Plötzlich wirft alles die

Maurerwerkzeuge weg und blickt mit Todesangſt in den
Bintergrund .

Alles ruft .
Was giebt ' s : Was ſoll ' s : woher der Auflauf —

Alles läuft nach dem Bintergrund . Der Auflauf wird
ſtärker , indem alles ruft : Dder arme Mann ! Pat weib
und Kind ! Ja , iſt denn keine Bilfe : ? Reine Rettung e]
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UFünfte Scene . ]

Meiſter Steinmetz

[ aus der 1. Couliſſe rechts , eilt hinl .

Was giebt ' s ?

Erſter Gelell [ VNrea ?

von der Brücke oben ] kommt vor , rufend .
Der Schieferdecker iſt vom Dach geſtürzt .

[ Alle beugen ſich nieder zur Erde im Bintergrunde , wie um

den Verunglückten zu ſehen ; zeigen auf die HBöhe, von8 9 * zeig 18
welcher der Schieferdecker fiel .

Alle .

Der Schieferdecker “ Der arme Mann !

—

Alle Weiber und Kinder , welche mit dem Ausrufer ab —

gegangen , kommen jetzt zurück u. z. die geraden Nummern

34 u. 86 , 80, 8, 10 von rechts 1 . Couliſſe , die ungeraden
Nummern 35 u. 87, 5, , 9 von links 1. Couliſſe .

Alle vufen .

Was giebt ' s , was ſoll ' s : Was iſt geſchehen ?

Alle drängen nach dem Bintergrunde . ]

[ OSechſte Scene . ]

Bertha [ von rechts 1. Couliſſell ſtürzt herein . Gefolge .

Vertha .
Iſt er zerſchmettert ?

[ CTritt unter die Menge im Bintergrunde , die ihr Platz

macht . ] 5
Rennet , rettet , helft —

Wenn Hilfe möglich , rettet , hier iſt Gold —

( Wirft ihr Geſchmeide unter das Volk. )

[ Man hört die Weiber ſchluchzen .

Alle .

Der arme Mann ! Dem iſt nicht mehr zu helfen . ]

Meiſter .

Mit eurem Golde — Alles iſt euch feil

Um Gold ! Wenn ihr den Vater von den Kindern

Wilhelm Tell . 3

t
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Geriſſen und den Mann von ſeinem Weibe ,
Und Jammer habt gebracht über die Welt ,

Denkt ihr ' s mit Golde zu vergüten . —

UAlle .

Ja , ja , jo iſt es auch . ]

Meilter .
Geht !

Wir waren frohe Menſchen , eh ' ihr kamt ,

Mit euch iſt die Verzweiflung eingezogen .

Alle .

Jawohl , jo iſt ' s! Die Vverzweiflung .

Schluchzen der Weiber .

Bertha ſtürzt nach dem Vordergrunde .

Der Fronvogt kommt aus der Mitte hinten , teilt die

Menge , ruft :

Platz da ! Drängt nicht ſo ! S' iſt alles ja vorüber . ]

Bertha

(zu dem Fronvogt , der zurückkommt . )

Lebt er ?

( Fronvogt giebt ein Zeichen des Gegenteils . )

O unglückſel ' ges Schloß , mit Flüchen

Erbaut , und Flüche werden dich bewohnen !

( Geht ab. )

[ Alles ( durcheinander ) .

Ein böſes Seichen ! Die arme Fraut Die armen Kinder !

O Jammer ohne Ende .

1. Es wird dunkel .

2. Die Wolkengardine fällt .

5. Im Dunklen Verwandlung in Walther Fürſts Wohnung .

4. Wenn alles fertig , geht — noch im Dunklen — der

Wolkenvorhang in die Böhe —

5. Hierauf hell . —

Bei „ Walther Fürſts Wohnung “ empfehlen ſich Ausblicke

in die landſchaftlichen Keize der Schweiz durch Thüren und —

Fenſter , hinter dieſen Lichtſtänder . ]

3
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Gühnenplan :

Geh 9

5

Walther Fürſts Wohnung .

[ Erſte Scene . ]

Walther Fürſt [ kommt aus der Mitte vorſichtig herein . — Er

lehnt die TChür feſt zu . ] 8

Arnold vom Melchthal [ aus der Thür links ſtürmt auf
Walther Fürſt , der an der Thür ſtehen bleibt . Dieſe Scene

iſt unterdrückt zu ſpielen , mit halben Accenten mit Rückſicht
auf die Späher . ]

Melchthal .
Herr Walther Fürſt —

Walther Fürſt

Uſucht Melchthal nach der Thür links zu drängen , von wo
dieſer kaml .

Wenn man uns überraſchte !
Bleibt , wo Ihr ſeid . Wir ſind umringt von Spähern .

Hat ihn an die Thür links gedrängt . ]

Melchthal .

Bringt Ihr mir nichts von Unterwalden ? Nichts
Von meinem Vater ?

Geht , trotzig ſich aus den Armen Fürſts befreiend , nach rechts . ]

Nicht ertrag ' ich ' s länger ,
3
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Als ein Gefangner müßig hier zu liegen .

[ Bleibt mit verſchränkten Armen trotzig ſtehen , blickt , von

Walther Fürſt abgewendet , vor ſich hin . ]

Was hab ' ich denn ſo Sträfliches gethan ,

Um mich gleich einem Mörder zu verbergen ?

Dem frechen Buben , der die Ochſen mir ,

Das trefflichſte Geſpann , vor meinen Augen

Weg wollte treiben auf des Vogts Geheiß ,

Hab ' ich den Finger mit dem Stab gebrochen .

Walther Fürſt

UͥUWIUc'g ſeinem Blle aus , Melchthal zükdelel.
Ihr ſeid zu 165

Der Bube war des Vogts !

Von Eurer Obrigkeit war er geſendet .

Ibr wart in Straf ' gefallen , mußtet Euch ,

Wie ſchwer ſie war , der Buße ſchweigend fügen .

Melchthal

Ubleibt in ſeiner Stellung .

Ertragen ſollt ' ich die leichtfert ' ge Rede

Des Unverſchämten : „ Wenn der Bauer Brot

Wollt ' eſſen , mög ' er ſelbſt am Pfluge ziehn ! “

In die Seele ſchnitt mir ' s , als der Bub die Ochſen ,
Die ſchönen Tiere von dem Pfluge ſpannte ;

Dumpf brüllten ſie , als hätten ſie Gefühl
Der Ungebühr , und ſtießen mit den Hörnern ;

Da übernahm mich der gerechte Zorn ,

Und , meiner ſelbſt nicht Herr , ſchlug ich den Boten .

Walther Fürſt

Ugeht nach links vorn , zu ſich ſelbſtl .

O, kaum bezwingen wir das eigne Herz ;
Wie ſoll die raſche Jugend ſich bezähmen !

Melchthal

[U¹A“eht bald nach rechts , bald nach links , die Bände verzweif —

lungsvoll ineinander geſchlagen längs der Fußrampe auf
und ab ] .

Mich jammert nur der Vater . — Er bedarf
So ſehr der Pflege , und ſein Sohn iſt fern .
Der Vogt iſt ihm gehäſſig , weil er ſtets
Für Recht und Freiheit redlich hat geſtritten .
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Drum werden ſie den alten Mann bedrängen ,
Und niemand iſt , der ihn vor Unglimpf ſchütze .
— Werde mit mir , was will , ich muß hinüber .

Walther Fürll .

Erwartet nur und faßt Euch in Geduld ,

Bis Nachricht uns herüber kommt vom Walde .

[ Es klopft . — Das Klopfen muß einen erſchreckenden Ein —

druck hervorbringen .
Kleine Pauſe . ]

—Ich höre klopfen , geht — Vielleicht ein Bote

Vom Landvogt — Geht hinein —

Uden nachfolgenden Satz ſehr ſchnell und leiſe : ]

Ihr ſeid in Uri

Nicht ſicher vor des Landenbergers Arm ,
Denn die Tyrannen reichen ſich die Hände .

Melchthal .

Sie lehren uns , was wir thun ſollten .

Walther FTürſt.
Geht !

Tinoch dringender . ]

Ich ruf ' Euch wieder , wenn ' s hier ſicher iſt .

( Melchthal geht hinein ) Ulinks . ]

Der Unglückſelige ,

Tſtellt die Seſſel zurecht , damit alles einen harmloſen Anſchein

habe ; kommt dabei ganz nach vorn . ]

Ich darf ihm nicht

Geſtehen , was mir Böſes ſchwant —

[ Es klopft wieder , ebenſo ſchrill wie das erſte Mal . —1

[ ſehr lautl .
Wer klopft ?

ſteht jetzt ganz vorn bei der Fußrampe ; indem er nach dem

Hintergrunde geht , ſpricht er ſehr ſchnell und hat bei den

letzten Worten die Thür aufgemacht . ]

So oft die Thüre rauſcht , erwart ' ich Unglück .
Verrat und Argwohn lauſcht in allen Ecken

Bis in das Innerſte der Häuſer dringen
Die Boten der Gewalt ; bald thät es not ,
Wir hätten Schloß und Riegel an den Thüren .

( Er öffnet und tritt erſtaunt zurück , da Werner Stauffacher
hereintritt . )
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[ Werner Stauffacher wird von dem Lichtſtänder außen be—

ſchienen . — Bei ſeinem Anblick iſt Walther Fürſt wie außer
ſich vor Freude . Ein Alp fällt ihm von der Bruſt ; ſtatt des

gefürchteten Spähers ſieht er den hochgeſchätzten Freund . ]

[ [ ZSweite Scene . ]

Walther Fürſl .

Was ſeh ' ich ? Ihr , Herr Werner ! Nun , bei Gott !
Ein werter , teurer Gaſt — kein beſſrer Mann

Iſt über dieſe Schwelle noch gegangen .
Seid hoch willkommen unter meinem Dach !

Tnimmt ihm Nut und Stock ab, legt beides auf die Ofenbank . ]
Was führt Euch her ? Was ſucht Ihr hier in Uri ?

Stauffacher ( ihm die Hand reichend ) .
Die alten Zeiten und die alte Schweiz .

Walther Fürll .
Die bringt Ihr mit Euch —

That Stauffachers beide Zände ergriffen , ſieht ihm treuherzig
ins Auge .

Die ganze Scene ſpielt bis hierher mehr im Bintergrunde . ]
Sieh , mir wird ſo wohl ,

Warm geht das Herz mir auf bei Eurem Anblick .

Ugeht an Stauffacher vorbei zum Tiſch , rückt den Stuhl 1
für Stauffacher zurecht . ]

— Setzt Euch , Herr Werner — ( Wie verließet Ihr
Frau Gertrud , Eure angenehme Wirtin ,
Des weiſen Ibergs hochverſtänd ' ge Tochter ?
Von allen Wandrern aus dem deutſchen Land ,
Die über Meinrads Zell nach Welſchland fahren,
Rühmt jeder Euer gaſtlich Haus —] Doch , ſagt ,

LStauffacher ſetzt ſich noch nicht . Walther Fürſt geht zur
Credenz , bringt Wein , Kanne und Becher , ſtellt beides auf
den Tiſch . ]

Kommt Ihr ſoeben friſch von Flüelen her ,
Und habt Euch nirgend ſonſt noch umgeſehn ,
Eh ' Ihr den Fuß geſetzt auf dieſe Schwelle ?

UESteht jetzt beim Stuhle 2. J

Stauffacher (ſetzt ſich).
Wohl ein erſtaunlich neues Werk hab ' ich
Bereiten ſehen , das mich nicht erfreute .

[ Macht einen kurzen Schluck aus dem Becher . ]
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Walther FTürll.

O Freund , da habt Ihr ' s gleich mit einem Blicke !

Stauffacher

Unervös , zornig , um das Pathetiſche zu vermeidenl .

Ein ſolches iſt in Uri nie geweſen —

Seit Menſchendenken war kein Twinghof hier ,

Und feſt war keine Wohnung als das Grab .

Walther Türſt .

Ein Grab der Freiheit iſt ' s : Ihr nennt ' s mit Namen .

Llauffacher .

Herr Walther Fürſt , ich will Euch nicht verhalten ,

Nicht eine müß ' ge Neugier führt mich her ;

Mich drücken ſchwere Sorgen — Drangſal hab ' ich

Zu Haus verlaſſen , Drangſal find ' ich hier .

Denn ganz unleidlich iſt ' s, was wir erdulden ,

Und dieſes Dranges iſt kein Ziel zu ſehn .

Frei war der Schweizer von uralters her ,
Wir ſind ' s gewohnt , daß man uns gut begegnet .

Ein ſolches war im Lande nie erlebt ,

So lang ein Hirte trieb auf dieſen Bergen .

Walther Fürſt

[ ornig , nervös — aber immer unterdrückt ; man iſt der

Späher nicht ſicher .
Ja , es iſt ohne Beiſpiel , wie ſie ' s treiben !

Auch unſer edler Herr von Attinghauſen ,
Der noch die alten Zeiten hat geſehn ,
Meint ſelber , es ſei nicht mehr zu ertragen .

Stauffacher .

Auch drüben unterm Wald geht Schweres vor

Und blutig wird ' s gebüßt —

[ ſchnell , denn das Publikum weiß es ſchon ; zweimal mit⸗

geteilt . ]
Der Wolfenſchießen ,

Des Kaiſers Vogt , der auf dem Roßberg hauſte ,

Gelüſten trug er nach verbotner Frucht ;

Baumgartens Weib , das haushält zu Alzellen ,
Wollt ' er zu frecher Ungebühr mißbrauchen ,
Und mit der Axt hat ihn der Mann erſchlagen .
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Walther Fürll .

O, die Gerichte Gottes ſind gerecht !
— Baumgarten , ſagt Ihr ? ein beſcheidner Mann !
Er iſt gerettet doch und wohl geborgen ?

Stauffacher .
Euer Eidam hat ihn übern See geflüchtet ;
Bei mir zu Steinen halt ' ich ihn verborgen —
—Noch Greulicheres hat mir derſelbe Mann

Berichtet , was zu Sarnen iſt geſchehn ,
Das Herz muß jedem Biedermanne bluten .

Walther Türſt ( aufmerkſam ) .
Sagt an , was iſt ' s ?

Stauffacher .

Im Melchthal , da , wo man
Eintritt bei Kerns , wohnt ein gerechter Mann ,
Sie nennen ihn den Heinrich von der Halden ,
Und ſeine Stimm ' gilt was in der Gemeinde .

Walther Fürſt .
Wer kennnt ihn nicht ?

Crückt ſeinen Stuhl , um beſſer teilnehmen zu können . ]
ͤ Was iſt ' s mit ihm ? Vollendet !

Btauffacher .
Der Landenberger büßte ſeinen Sohn
Um kleinen Fehlers willen , ließ die Ochſen ,
Das beſte Paar , ihm aus dem Pfluge ſpannen ;
Da ſchlug der Knab ' den Knecht und wurde flüchtig .

Walther Fürſt ( in höchſter Spannung ) .
Der Vater aber —ſagt , wie ſteht ' s um den ?

Stauffacher .
[ Er redet ſich in den Forn hinein , daß er nicht merkt , wie

Walther Fürſt beſorgt iſt , ihn nicht ausreden zu laſſen . ]
Den Vater läßt der Landenberger fordern ,
Zur Stelle ſchaffen ſoll er ihm den Sohn ,
Und da der alte Mann mit Wahrheit ſchwört ,
Er habe von dem Flüchtling keine Kunde ,
Da läßt der Vogt die Folterknechte kommen —

Walther Fürſl
( ſpringt auf und will ihn auf die andere Seite führen).

O ſtill , nichts mehr !
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Stauffacher ( mit ſteigendem Ton) .
„ Iſt mir der Sohn entgangen ,

So hab ' ich dich ! “ — läßt ihn zu Boden werfen ,
Den ſpitz ' gen Stahl ihm in die Augen bohren —

Walther Fürſt

Cunterdrückt aufſchreiendl .
Barmherz ' ger Himmel !

[ Dritte Scene . ]

Melchthal (ſtürzt heraus ) .

In die Augen , ſagt Ihr ?

Stauffacher ( erſtaunt zu Walther Fürſt ) .
Wer iſt der Jüngling ?

Melchthal
( faßt ihn mit krampfhafter Heftigkeit ) .

In die Augen ? Redet !

Walther Fürſt .
O der Bejammernswürdige !

Stauffacher .
Wer iſt ' s ?

( Da Walther Fürſt ihm ein Zeichen giebt . )
Der Sohn iſt ' s ? Allgerechter Gott !

Melchthal .
Und ich

Muß ferne ſein ? — In ſeine beiden Augen ?

EStürzt nach rechts vor Stuhl a , vor dem er zuſammenſinkt . ]

Walther Fürſt .
Bezwinget Euch ! Ertragt es wie ein Mann !

Melchthal .
Um meiner Schuld , um meines Frevels willen !
— Blind alſo ! Wirklich blind und ganz geblendet ?

Stauffacher .
Ich ſagt ' s . Der Quell des Sehns iſt ausgefloſſen ,
Das Licht der Sonne ſchaut er niemals wieder .

Walther Fürll .
Schont ſeines Schmerzes !
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Melchthal .
Niemals ! niemals wieder !

( Er drückt die Hand vor die Augen und ſchweigt einige Momente ; dann

wendet er ſich von dem einen zu dem andern und ſpricht mit ſanfter von

Thränen erſtickter Stimme ) Unicht zu ſentimentall .

O, eine edle Himmelsgabe iſt

Das Licht des Auges — Alle Weſen leben

Vom Lichte , jedes glückliche Geſchöpf —

Die Pflanze ſelbſt kehrt freudig ſich zum Lichte ,
Und er muß ſitzen , fühlend , in der Nacht ,

Im ewig Finſtern — ihn erquickt nicht mehr
Der Matten warmes Grün , der Blumen Schmelz ,
Die roten Firnen kann er nicht mehr ſchauen —

[ Walther Fürſt tritt an Melchthals Linke , legt begütigend
die Fand auf ſeine Schulter . ]

Sterben iſt nichts — doch leben und nicht ſehen ,
Das iſt ein Unglück —

[ Stauffacher von ſeinem Platz aus ſtreckt begütigend die

Hände Melchthal entgegen . ]

Warum ſeht Ihr mich
So jammernd an ? Ich hab ' zwei friſche Augen
Und kann dem blinden Vater keines geben , 8

Nicht einen Schimmer von dem Meer des Lichts ,
Das glanzvoll , blendend mir ins Auge dringt .

[ Walther Fürſt ſtreichelt Melchthal begütigend wie seinem
Kinde die Haare . ]

Sfauffacher

Uron ſeinem Platz aus , mit unterdrücktem Sornl .

Ach , ich muß Euren Jammer noch vergrößern ,
Statt ihn zu heilen — er bedarf noch mehr !
Denn alles hat der Landvogt ihm geraubt !
Nichts hat er ihm gelaſſen als den Stab ,
Um nackt und blind von Thür zu Thür zu wandern .

Melchthal .
Nichts als den Stab dem augenloſen Greis !
Alles geraubt und auch das Licht der Sonne ,
Des Armſten allgemeines Gut —

TInervös aufſpringend . ]

Jetzt rede
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Mir keiner mehr von Bleiben ,

Ugeht nach dem Bintergrunde , reißt die Thür ſperrangelweit
auf , man erblickt die ſonnige Landſchaft . Walther Fürſt
und Stauffacher ſuchen Melchthal von ihren Sitzen aus zu
beſchwichtigen .

So wenig als möglich bei einander ſtehen , freie Aktionen ,
damit das Zuſammentreten zum Schwure beim Aktſchluß
deſto beſſer wirkt . ]

von Verbergen !

Ulehnt ſich hinten an die Thür . ]

Was für ein feiger Elender bin ich,
Daß ich auf meine Sicherheit gedacht ,
Und nicht auf deine ! — Dein geliebtes Haupt
Als Pfand gelaſſen in des Wütrichs Händen !

Crennt zum Tiſche links und ſpricht vor ſich hinaus : ]
Feigherz ' ge Vorſiehl, fahre hin — Auf nichts
Als blutige Vergeltung will ich denken .
Hinüber will ich — keiner ſoll mich halten —

UWalther Fürſt geht kopfſchüttelnd über MNelchthals Un⸗
beſonnenheit nach dem Bintergrunde , ſchließt die Thür . ]

Des Vaters Auge von dem Landvogt fordern —

Aus allen ſeinen Reiſigen heraus
Will ich ihn finden — nichts liegt mir am Leben ,
Wenn ich den heißen ungeheuren Schmerz
In ſeinem Lebensblute kühle .

( Er will gehen. )

Uverſucht Walther Fürſt , welcher vor der Thür ſteht und ihm
den Ausgang wehrt , auf die Seite zu drängen . ]

Walther Fürſt .

Bleibt !

[ Die beiden Männer ſtehen Bruſt an Bruſt , ringen quaſt
miteinander . Walther Fürſt ſagt ſeine Rede ſchnell in

Melchthal hinein . ]
Was könnt Ihr gegen ihn ? Er ſitzt zu Sarnen
Auf ſeiner hohen Herrenburg und ſpottet
Ohnmächt ' gen Zorns in ſeiner ſichern Feſte .

Melchthal .

Und wohnt ' er droben auf dem Eispalaſt
Des Schreckhorns oder höher , wo die Jungfrau⁰
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Seit Ewigkeit verſchleiert ſitzt —

löetzt tritt Melchthal einige Schritte von der Thür zurück und

ſpricht zornig die folgenden Worte mit dem Rücken zum

Publikum , ſchnell . ]
ich mache

Mir Bahn zu ihm ; mit zwanzig Jünglingen ,

Geſinnt wie ich, zerbrech ' ich ſeine Feſte .
Und wenn mir niemand folgt , und wenn ihr alle ,

Für eure Hütten bang und eure Herden ,

Euch dem Tyrannenjoche beugt —

[ läuft zum Fenſter rechts , ſieht hinaus . ]
die Hirten

Will ich zuſammenrufen im Gebirg ,
Dort , unterm freien Himmelsdache , wo
Der Sinn noch friſch iſt , und das Herz geſund ,
Das ungeheuer Gräßliche erzählen .

Sfauffacher

befindet ſich jetzt beim Tiſche links ] ,

(zu Walther Fürſt )

Liſt von der Thür weg und zu Stauffacher am Tiſche links

gegangen , ſteht hinter dieſem . ]
Es iſt auf ſeinem Gipfel — Wollen wir

Erwarten , bis das Außerſte —

Melchthal

Ugeht auf Stauffacher zu , ſodaß er zwiſchen dieſem und

Walther Fürſt ſteht . ]
Welch Außerſtes

Iſt noch zu fürchten , wenn der Stern des Auges
In ſeiner Höhle nicht mehr ſicher iſt ?

[Dzu Walther nach links . ] “
Sind wir denn wehrlos ? Wozu lerntenwir
Die Armbruſt ſpannen und die ſchwere Wucht
Der Streitaxt ſchwingen ? Jedem Weſen ward
Ein Notgewehr in der Verzweiflungsangſt .
Es ſtellt ſich der erſchöpfte Hirſch und zeigt
Der Meute ſein gefürchtetes Geweih ,
Die Gemſe reißt den Jäger in den Abgrund —
Der Pflugſtier ſelbſt , der ſanfte Hausgenoß
Des Menſchen , der die ungeheure Kraft
Des Halſes duldſam unters Joch gebogen ,
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Springt auf , gereizt , wetzt ſein gewaltig Horn ,
Und ſchleudert ſeinen Feind den Wolken zu .

Walther Fürſt

Ugeht mit verſchränkten Armen nachdenkend nach links zum
Fenſter ] .

Wenn die drei Lande dächten wie wir drei ,
So möchten wir vielleicht etwas vermögen .

Uetzt ſich in nachdenklicher Stellung nieder . ]

Stauffacher

Ubleibt mit verſchränkten Armen links ſtehen und blickt nach —

denklich nach links aus ] l .

Wenn Uri ruft , wenn Unterwalden hilft ,
Der Schwyzer wird die alten Bünde ehren .

Alelchthal .

Groß iſt in Unterwalden meine Freundſchaft ,
Und jeder wagt mit Freuden Leib und Blut ,
Wenn er am andern einen Rücken hat
Und Schirm . — O fromme Väter dieſes Landes !

Ich ſtehe , nur ein Jüngling , zwiſchen euch ,
Den Vielerfahrnen — meine Stimme muß

Beſcheiden ſchweigen in der Landsgemeinde .

Nicht , weil ich jung bin und nicht viel erlebte .

Verachtet meinen Rat und meine Rede ;

Nicht lüſtern jugendliches Blut , mich treibt

Des höchſten Jammers ſchmerzliche Gewalt ,
Was auch den Stein des Felſens muß erbarmen .

Ihr ſelbſt ſeid Väter , Häupter eines Hauſes ,
Und wünſcht euch einen tugendhaften Sohn ,
Der eures Hauptes heil ' ge Locken ehre
Und euch den Stern des Auges fromm bewache .

O, weil ihr ſelbſt an eurem Leib und Gut

Noch nichts erlitten , eure Augen ſich
Noch friſch und hell in ihren Kreiſen regen ,
So ſei euch darum unſre Not nicht fremd .

Auch über euch hängt das , Tyrannenſchwert ,

Ihr habt das Land von Oſtreich abgewendet ;
Kein anderes war meines Vaters Unrecht ,

Ihr ſeid in gleicher Mitſchuld und Verdammnis .
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Stauffacher

(zu Walther
Sir Umit Entſchluß ! ) .

Beſchließet Ihr ! Ich bin bereit zu folgen .

LSetzt ſich , das Angeſicht zum Publikum auf Stuhl 2. 1

Walther Fürſt

Ugeht an den Tiſch zu Stuhl 1 und redet in Stauffacher hin —
ein , indem er ſich niederbeugt . ]

Wir wollen hören , was die edeln Herrn
Von Sillinen , von Attinghauſen raten —

[ſetzt ſich zu auf Stuhl 1. J
Ihr Name , denk' ich, wird uns Freunde werben .

Melchthal
Utritt hinter den Tiſch , beugt ſich zu den beiden herab , daß

eine Verſchwörergruppe erſcheint und ſagt unterdrücktl .
Wo iſt ein Name in dem Waldgebirg '
Ehrwürdiger als Eurer und der Eure ?
An ſolcher Namen echte Währung glaubt
Das Volk , ſie haben guten Klang im Lande .
[ Ihr habt ein reiches Erb von Vätertugend
Und habt es ſelber reich vermehrt - ] Was braucht ' s
Des Edelmanns ? Laßt ' s uns allein vollenden !
Wären wir doch allein im Land ! Ich meine ,
Wir wollten uns ſchon ſelbſt zu ſchirmen wiſſen .

(Stauffacher.
Die Edeln drängt nicht gleiche Not mit uns ;
Der Strom , der in den Niederungen wütet ,
Bis jetzt hat er die Höhn noch nicht erreicht —
Doch ihre Hilfe wird uns nicht entſtehn ,
Wenn ſie das Land in Waffen erſt erblicken.

Walther Fürſt.
Wäre ein Obmann zwiſchen uns und 8
So möchte Recht entſcheiden und Geſetz
Doch, der uns unterdrückt , iſt unſer Kaiſer
Und höchſter Richter — ſo muß Gott uns helfen
Durch unſern Arm —I ] Erforſchet ihr die Männer
Von Schwyz , ich will in Uri Freunde werben .
Wen aber ſenden wir nach Unterwalden ? —

Melchthal .
Mich ſendet hin — wem läg ' es näher an —

Walther Fürll .
Ich geb ' s nicht zu ; Ihr ſeid mein Gaſt , ich muß
Für Eure Sicherheit gewähren !

ſtreich,
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Melchthal . 8
Laßt mich !

Die Schliche kenn ' ich und die Felſenſteige ;
Auch Freunde find ' ich gnug , die mich dem Feind
Verhehlen und ein Obdach gern gewähren .

Stauffacher .

Laßt ihn mit Gott hinübergehn . Dort drüben

Iſt kein Verräter — So verabſcheut iſt
Die Tyrannei , daß ſie kein Werkzeug findet .
[ Auch der Alzeller ſoll uns nid dem Wald
Genoſſen werben und das Land erregen. ]

Melchth al .

Wie bringen wir uns ſichre Kunde zu,
Daß wir den Argwohn der Tyrannen täuſchen ?

Stauffacher .
Wir könnten uns zu Brunnen oder Treib

Verſammeln , wo die Kaufmannsſchiffe landen .

Walther Fürſt .

So offen dürfen wir das Werk nicht treiben .
— Hört meine Meinung . — Links am See , wenn man
Nach Brunnen fährt , dem Mythenſtein grad ' über ,
Liegt eine Matte heimlich im Gehölz ,
Das Rütli heißt ſie bei dem Volk der Hirten ,
Weil dort die Waldung ausgereutet ward .
Dort iſt ' s, wo unſre Landmark und die Eure

(zu Melchthal )

Zuſammen grenzen , und in kurzer Fahrt

(zu Stauffacher )

Trägt Euch der leichte Kahn von Schwyz herüber .
Auf öden Pfaden können wir dahin
Bei Nachtzeit wandern und uns ſtill beraten .
Dahin mag jeder zehn vertraute Männer

Mitbringen , die herzeinig ſind mit uns ,
So können wir gemeinſam das Gemeine

Beſprechen und mit Gott es friſch beſchließen .

Stauffacher .
So ſei ' s .

[ Walther Fürſt und Stauffacher ſtehen auf .
Fürſt geht nach rechts zum Fenſter . —



Die nachfolgenden Worte recht temperamentvoll , gleichſam

„ Tod den Tyrannen ! “ Nicht ſalbungsvoll . ]

Jetzt reicht mir Eure biedre Rechte ,

Reicht Ihr die Eure her , und ſo , wie wir

Drei Männer jetzo , unter uns die Hände

Zuſammenflechten , redlich ohne Falſch ,

So wollen wir drei Länder auch , zu Schutz
Und Trutz , zuſammenſtehn auf Tod und Leben .

Walther Fürſt und Melchthal .

Auf Tod und Leben !

( Sie halten die Hände noch einige Pauſen lang zuſammengeflochten
und ſchweigen . )

Melchth al .

Blinder , alter Vater ,

u kannſt den Tag der Freiheit nicht mehr ſchauen ;

Du ſollſt ihn hören — Wenn von Alp zu Alp

Die Feuerzeichen flammend ſich erheben ,

Die feſten Schlöſſer der Tyrannen fallen ,

In deine Hütte ſoll der Schweizer wallen ,

Zu deinem Ohr die Freudenkunde tragen ,

Und hell in deiner Nacht ſoll es dir tagen !

( Sie gehen auseinander . )

2
D

[ Ohne dem Stücke zu ſchaden , könnte der 2. Akt noch an

die vorhergegangenen Bilder als „offene Verwandlung “

angereiht werden , wonach der 1. Akt mit dem Rütli ſchlöſſe ;

gleichſam die Vorrede . — Jetzt erſt kommen die Bilder ,

die dem Werke den Namen gegeben „ Wilhelm Tell . “
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